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Der kurze Draht zur Lokalredaktion

�
05921

s gibt diese Orte, in de-
nen die Zeit stehen ge-

blieben scheint. Über Jahr-
zehnte hat sich in diesen
„Zeitkapseln“ so gut wie
nichts verändert. Jeglicher
Trend scheint an ihnen
vorbeizuziehen.

Ein von mir favorisiertes
Restaurant ist ein solcher
Ort. Irgendwann zwischen
den 1980er- und 1990er-
Jahren muss die Uhr hier
angehalten worden sein.
Der lange Selbstbedie-
nungstresen mit den
Schienen für die Tabletts,
die irgendwann einmal
verschwunden sind, ist bis
auf ein/zwei Apfelkuchen
verwaist. Ebenso wie die
Zapfanlage für die Soft-
drinks. Kreidereste an ei-
ner Tafel preisen das Ge-
richt des Tages an, es ist
das „Jägerschnitzel mit
Pommes Frites“, so wie je-
den Tag.

Es ist ein entschleunig-
tes Lokal, das mit einer Ge-
ruchsmischung aus Chlor
und Frittiertem eine Wohl-
fühl-Atmosphäre schafft.
Und das trotz der dünn ge-
polsterten Stühle, auf de-
nen man eigentlich etwas
eng aneinander an den Ti-

E

schen sitzt. Andererseits
ist das für mich kein Pro-
blem, denn viele Stühle
bleiben unbesetzt, weil
sich nicht allzu viele Gäste
in diesem Lokal verkösti-
gen lassen. Bei freundli-
chem Service geht es hier
ruhig und beschaulich zu –
seit Jahrzehnten schon.

Doch plötzlich ist nichts
mehr, wie es mal war: Der
Gastronom ließ kürzlich
den Modernisierungs-
Hammer schwingen. Jetzt
laden gemütliche Lounge-
Möbel zum Verweilen ein,
Lampen im Industriede-
sign erstrahlen und Pflan-
zen bringen frisches Grün
abseits der Teller in die Lo-
kalität.

Offenbar fühlen sich
jetzt hier mehr Gäste wohl
als zuvor. Ich hingegen
muss mich erst noch an
den plötzlichen Zeitsprung
gewöhnen.

Guten Morgen!

Plötzlich ist alles anders

Henrik Hille
fühlt sich
wie aus der
Zeitkapsel
gefallen.

NORDHORN In feierlicher
Atmosphäre erhielten die
Absolventen des Lehr-
gangs „Geprüfter Techni-
scher Betriebswirt“ ihre
Teilnahmebescheinigun-
gen. Die Feierstunde fand
im NINO-Hochbau mit ei-
nigen Dozenten des Lehr-
gangs sowie mit Lambert
Blömers und Bettina
Mundt als Vertretern des
Bildungswerks der Graf-
schafter Wirtschaft statt.

„In fast zweieinhalb Jah-
ren haben Sie 631 Stunden
Unterricht genossen und
Ihnen wurde das Fachwis-
sen von elf Dozenten ver-
mittelt“, sagte Bettina
Mundt den Absolventen:
„Sie als Technische Be-
triebswirte können stolz
auf das sein, was Sie in den
letzten Jahren nebenberuf-
lich geleistet haben. Nut-

zen Sie nun das Netzwerk,
das Sie sich mit Dozenten
und Mitstreitern aufge-
baut haben.“

Folgende Absolventen
nahmen an der Feier teil:
Tim Arens (Hardy Schmitz
GmbH), Christian Brüm-
mer (Emsland-Stärke
GmbH), Klaus Haupt
(Glüpker Blechtechnologie
GMBH), Dirk Kösters (Pe-
ters Maschinenbau
GmbH), Aleksandr Majer
(nvb GmbH), Matthias
Plenter (M-plastics BV),
Sascha Voshaar (Vriel-
mann GmbH) und Sebas-
tian Zuchel (Reinert-Ritz
GmbH).

Das Foto zeigt einen Teil
der Absolventen und Do-
zenten des Lehrgangs mit
Lambert Blömers, Vor-
standsvorsitzender des Bil-
dungswerks. Foto: privat

Meldungen

Neue Technische Betriebswirte

NORDHORN Bis zum 18.
April kann in den Fluren der
Kreisverwaltung die Ausstel-
lung „Grenzgangers / Grenz-
gänger“ besucht werden. Die
Werke laden zur Auseinan-
dersetzung mit persönlichen
Grenzgebieten ein. „Sind Sie
Grenzgänger?“, fragte Simo-
ne Wrede zur Eröffnung das
Publikum der Vernissage am
vergangenen Freitagabend.
Dieser Frage können die Be-
sucher der Ausstellung
„Grensgangers / Grenzgän-
ger“ anhand zahlreicher,
ganz unterschiedlicher Wer-
ke selber nachgehen. Im Rah-
men der Reihe Kunst im
Kreishaus thematisiert die
Ausstellung in den Räumen
der Kreisverwaltung an der
Van-Delden-Straße „physi-
sche und psychologische
Grenzen, die uns trennen
und verbinden“ vor dem Hin-
tergrund der hiesigen Grenz-
situation zwischen Deutsch-
land und den Niederlanden.

Gefördert wird die Arbeit
durch das Interreg-Projekt
„taNDem“, das von 2018 bis

2021 läuft und die bessere
Vernetzung der deutsch-nie-
derländischen Kunstszene
zum Ziel hat. Auf diesem We-
ge können grenzüberschrei-
tende Künstlerteams für ge-
meinsame Aktionen finan-
zielle Mittel erhalten. Ein sol-
ches „Tandem“ haben die
Theaterpädagogin Simone
Wrede aus Nordhorn und die
Künstlerin Kinga Röder de
Jong aus Lattrop gebildet, die

sich dem Oberthema „Thuis
 / Heimat“ widmeten.

Um möglichst viele Men-
schen in ihr Vorhaben einzu-
beziehen, starteten sie einen
Aufruf in der niederländi-
schen und deutschen Presse
mit der Bitte an die Men-
schen, Texte, Bilder oder
sonstige künstlerische Ob-
jekte zum Thema „Grenze“
einzusenden. Ebenso wurde
ein achtköpfiges Künstler-
team aus Vertretern unter-

schiedlicher Schaffensberei-
che gegründet, das neben den
Initiatorinnen aus Ton Dui-
venvoorden, Gunter Gruben,
Viktoria Gudnadottir, Bart
van Haaster, Loby Lam und
Boris Tsoukkerman besteht.
Gemeinsam traf man die Ent-
scheidung, den Fokus auf die
psychologischen Grenzen zu
setzen. „Grenzen können
kräftezehrend, verletzend,
freiheitsberaubend sein und
unüberwindbare Hürden
darstellen. Doch beim Über-
schreiten von Grenzen sind
diese nicht mehr das Ende,
sondern eine Übergangs-
möglichkeit zu Freiheit, Wei-
te und Lebendigkeit“, erklär-
te Simone Wrede am Freitag.

Entstanden ist so eine
Wanderausstellung mit per-
formativen Elementen – das
heißt: Anfassen ist ausdrück-
lich erlaubt, um sich anhand
der Kunstwerke mit eigenen,
persönlichen Grenzen ausei-
nanderzusetzen. Die breite
Palette an Werken reicht von
Objekten und Skulpturen bis
hin zu Videoprojektionen.
„Entstehen lassen was entste-
hen will im Crossover der

Künste“, lautet das Motto.
Das Kreishaus bildet dabei
den zweiten Ausstellungsort:
Zuvor machten die „Grenz-
gänger“ in Hengelo Station.

Das Überwinden von
Grenzen und das Schaffen
von Verbindungen unter-
stützte zur Eröffnung der
Kontakt-Improvisationsspie-
ler Loby Lam auf originelle
Weise, unter anderem indem
er Menschen, die sich mitei-
nander unterhielten, auf dem
Fußboden mit Kreide ein-
kreiste. Zuvor hatte Erster
Kreisrat Uwe Fietzek die Gäs-
te im Kreishaus willkommen

geheißen, für die musikali-
sche Begleitung des Abends
sorgte das Streicher-Duo Piet
Kommers und Boris Tsouk-
kerman. Zudem wurde der
zur Ausstellung passende
Film „Boris und seine Ge-
schichte“ gezeigt, der Tsouk-
kermans Grenzerfahrungen
in Russland während des
Kalten Krieges beleuchtet.

Die Öffnungszeiten sind
montags bis donnerstags von
8.30 bis 12.30 Uhr und von
14.30 bis 16.00 Uhr, freitags
von 8 bis 12 Uhr und sonn-
tags von 11 bis 13 Uhr.

Eigenen Grenzen auf der Spur
Ausstellung über Trennung und Verbindung in der Euregio

Von Sebastian Hamel

Die Künstlergruppe (von links): Boris Tsoukkerman, Viktoria
Gudnadottir, Ton Duivenvoorden, Kinga Röder de Jong, Simo-
ne Wrede, Loby Lam und Gunter Gruben. Foto: HamelKunst im

Kreishaus ist nach
Hengelo zweite Station

der „Grenzgänger“

NORDHORN/NAIROBI Oft
zieht es ihn nicht mehr in die
Heimat, in den kalten Nor-
den Deutschlands. „Sechs
Monate Dunkelheit und Re-
gen, das ist nichts für mich“,
gibt Thomas Goosmann (53)
zu. Nach über 15 Jahren, die
er als Reiseexperte zu einem
Großteil in Afrika verbracht
hat, ist ihm das warme Klima
des „dunklen Kontinents“ lie-
ber. Vergangene Woche je-
doch war der gebürtige Nord-
horner wieder einmal für ei-
ne kurze Stippvisite in der
Stadt, aus der er stammt.
„Meine Schwester feierte ei-
nen runden Geburtstag, und
auch meine Mutter wurde ein
Jahr älter. Dafür komme ich
natürlich her“, verrät er.

Von Südafrika nach Kenia

Der gelernte Hotelfach-
mann wuchs in Nordhorn auf
und machte dort auch seine
Ausbildung. Schließlich lan-
dete er jedoch in der Touris-
tikbranche, arbeitete zu-
nächst 13 Jahre für die LTU in
Düsseldorf, dann für die
Schweizer Kuoni-Gruppe, für
die er den gesamten afrikani-
schen Kontinent betreute.
Seinen Hauptwohnsitz ver-
legte er in die Schweiz, ver-

brachte aber einen Großteil
seiner Zeit in Südafrika.

Das war 2006. Viel ist seit-
dem geschehen: Als die Kuo-
ni-Gruppe zerschlagen wur-
de, nutzte Goosmann seine
Kontakte und baute sich ein
eigenes Unternehmen auf,
dessen bekannteste Marke
„Safariguru“ heißt. Über die
gleichnamige Schweizer In-
ternetseite können Afrika-In-
teressierte Reisen buchen,
die Goosmann und sein 15-
köpfiges Team individuell
nach den Vorlieben der Kun-
den zusammenstellen. „Man-
che Reisende wollen die Na-
tur erleben, andere gerne mit
den Menschen vor Ort in
Kontakt kommen, die Kultur
kennenlernen und alles mit
einem Badeurlaub abrun-
den“, beschreibt er eine typi-
sche Anfrage.

Die berufliche Umstellung
brachte auch einen Orts-
wechsel mit sich. Die Zentra-
le seiner Aktivitäten in Afrika
verlegte Goosmann von Kap-
stadt nach Nairobi. „Das ist
der Knotenpunkt für alle
möglichen Safari-Touren in
die sechzehn Subsahara-Län-
der, die wir anbieten“, be-
gründet er diesen Schritt.

Besuch bei den Massai

Von der kenianischen
Hauptstadt aus bricht der
abenteuerlustige Reiseexper-
te immer wieder zu Entde-
ckungstouren auf, um für sei-
ne Kunden neue Orte, Rou-
ten und Hotels auszukund-
schaften. Dabei hat er schon
einige Situationen erlebt, die
für ihn unvergesslich sind.

So erfuhr er , wie die Mas-
sai-Krieger vorgehen, wenn
sie einen Löwen töten müs-
sen, der ihr Vieh angreift.
„Ich verbrachte den Abend in
einem Massai-Camp, das ich

noch nicht kannte. Abends
saß ich mit den Kriegern am
Feuer und sah, dass einer der
Männer drei große, runde
Narben am Arm trug. Er er-
zählte mir, dass sie von einem
Löwenbiss stammen.“

Goosmann erfuhr, dass die
Krieger sich den linken Arm
mit ihrem roten Umhang um-
wickeln und in der rechten
Hand einen Speer halten. Sie
verwunden das Tier und ver-
suchen , den Löwen zum An-
griff auf sich zu bewegen. „Sie
rammen ihren umwickelten
linken Arm in den Rachen
des Tiers, um seinen Beiß-
muskel zu blockieren.

Mit einem Messer in der
rechten Hand wird der Groß-
katze dann die Kehle durch-
trennt.“

Authentizität ist gefragt

Die Touristen lieben dieses
Ursprüngliche, das Wilde,
das man oft noch mit Afrika
in Verbindung bringt, sagt
Goosmann. „Diese Erfahrun-
gen werden immer häufiger
nachgefragt“. Zum Beispiel
das Angebot, bei einer kenia-
nischen Großfamilie ein ech-
tes afrikanisches Abendessen
zu genießen und dabei mit
ihr ins Gespräch zu kommen.

Fragt man ihn nach seinen
schönsten Erlebnissen,
schwärmt er von den Tieren
und der Natur. „Die großen
Herdenwanderungen sind
ein echtes Erlebnis“, berich-
tet er. „Da sieht man 300.000
Gnus, die einen Fluss über-
queren, in dem es vor Kroko-
dilen nur so wimmelt – und
auf der anderen Seite warten
schon die Löwen. So etwas er-
lebt man sonst nirgendwo.“

Goosmann erinnert sich
an einen weiteren magischen
Moment auf Sansibar, als er
mit den traditionellen Drei-
eckssegel-Schiffen, den Daus,
zu einem abendlichen Törn
aufbrach. „Die untergehende
Sonne glitzerte auf den Wel-
len und um uns herum spran-
gen unzählige Delfine aus
dem Wasser – atemberau-
bend!“

Mit derselben Begeiste-
rung spricht er über seinen
Besuch bei wild lebenden Go-
rillas, die man in den Regen-
wäldern Ruandas antreffen
kann. „So einen Silberrücken
mit Familie in freier Wild-
bahn zu sehen, das vergisst
man nicht. „

Reisen und Helfen

Goosmanns Kunden kom-
men hauptsächlich aus den
deutschsprachigen Ländern,
aber auch England und den

Niederlanden. Nachhaltiger
Tourismus ist den Kunden
wichtig. Goosmann freut sich
daher, oft mit kleinen und
mittelgroßen afrikanischen
Anbietern zu arbeiten, ohne
dass dabei Geld bei Mittels-
männern verloren geht. Zu-
dem erwachsen aus den Kon-
takten der Kunden mit den
Einheimischen auch immer
wieder Hilfsprojekte.

„Wir unterstützen seit Jah-
ren eine Massai-Schule mit
Sachspenden und Lehrmit-
teln“, sagt Goosmann. „Ein
Kunde aus der Schweiz will
dort nun auch einen Brunnen
bohren. Davon profitieren
nicht nur die Kinder, sondern
die ganze Gemeinschaft vor
Ort.

Im Winter in die Karibik

Noch zehn, zwölf Jahre will
Thomas Goosmann seinem
Beruf – seiner „Berufung“,
wie er sagt – nachgehen. Da-
nach wird er nicht nach
Nordhorn zurückkehren,
sondern mit seiner Frau, ei-
ner Dominikanerin, in der
Schweiz und im Winterhalb-
jahr bei ihrer Familie in der
Karibik seinen Lebensabend
verbringen. Bis dahin geht es
für ihn weiter regelmäßig auf
Entdeckungstour für sein
Unternehmen.

„Im Mai und Juni schaue
ich mir den im Norden Ke-
nias gelegenen und touris-
tisch noch wenig erschlosse-
nen Turkana-See an. Eine
wunderschöne Gegend, sehr
heiß, aber mit malerischen
Fischerdörfern und toller Na-
tur. Darauf freue ich mich
schon sehr!“

Über weitere Erlebnisse in
Afrika berichtet Thomas
Goosmann im Internet unter
www.safariguru.de/blog.

Wie töte ich einen Löwen,
der mich angreifen will?
Die Antwort auf diese Fra-
ge erfuhr Thomas Goos-
mann in der kenianischen
Wüste von einem Massai-
Krieger. Der „schwarze
Kontinent“ überrascht
den aus Nordhorn stam-
menden Reisespezialisten
für Zentral- und Ostafrika
immer wieder.

Von Sascha Vennemann

Unterstützung für Grundschulkinder: Goosmanns Unternehmen hilft einer Massai-Schule in Kenia mit Sachspenden und Lehrmitteln. Fotos: privat

Safari von Nordhorn nach Nairobi
Thomas Goosmann organisiert in Afrika individuelle Reisen

„So einen Silberrücken
in freier Wildbahn

zu sehen, das vergisst
man nicht!“

Thomas Goosmann

Massai-Brauch: Der Jungge-
selle, der am höchsten
springt, darf sich als Nächs-
ter eine Frau aussuchen.


